Schweinehirt - in einer Predigt am 22.6.75 (Die Kraft Christi Seite 384)
Das Evangelium sagt: wie ein Schweinehirt. Ich war selber mal einer. Ich hab mal Schweine gehütet. Das war ganz gemütlich. Da bekam ich 1,50 Mark pro Tag; die Schweine liefen nicht weit weg; auf den abgeernteten Feldern konnten sie wühlen. Außerdem war der Schäfer in der Nähe, mit dem konnte ich mich unterhalten. Das war ganz gemütlich, aber so ist das hier nicht gemeint.

Vom immerwährenden Gebet - in der selben Predigt (Die Kraft Christi Seite 384f)
Ich habe vor kurzer Zeit ein sehr schönes Buch in die Hand bekommen, das handelt von dem immerwährenden Gebet. Da hat es in der Kirche im Laufe der Kirchengeschichte Menschen gegeben, die dieses immerwährende Gebet nicht nur geübt haben, sondern in die das Gebet eingezogen ist, und sie haben davon erzählt. Und einer von ihnen erzählt - Theophanes heißt er, ein Eremit - ein Schlüssel zu diesem Gebet, das wie eine Wurzel ist, in dem Gott Sich in dich einpflanzt, das ist die Einkehr deines Verstandes in das Herz. [bei Herder 1974]
Kriegsende 1945, in einer Predigt: vom 1.1.74 (Die Kraft Christi Seite 190)
Ich will eine kleine Geschichte erzählen. Kriegsende 1945 wurde ich in Österreich gefangengenommen, und kurz vorher kam ich durch die Gegend, in der das Konzentrationslager Mauthausen lag. Dieses Konzentrationslager war schon leer. Einige standen noch herum, es war gewissermaßen in der Niemandszone. Einige in der Sträflingskleidung, in der KZ-Kleidung standen noch herum, aber es war schon leer. Ich ging in eine Baracke hinein - leer. Die Gefangenen waren befreit, herausgegangen - nach einer Zeit, in der sie nicht wußten, ob sie sie durchstehen und überleben würden. 

Ich möchte das als einen Vergleich für uns alle nehmen. Das ist nämlich gemeint mit „glauben“ - aus einem solchen Gefängnis, wo man annehmen muß, daß man nicht durchkommt, die Tore offen finden und hinausgehen können. Schwankend, kaum mit den Kräften für den ersten Schritt, hinausgehen in eine neue Bewegungsfreiheit. Das ist „glauben“. Wieso? 

Glauben beschreibt den Vorgang, indem Christus mich nimmt - in das Lager Mauthausen eindringt, von außen her - und mich bei der Hand nimmt und sagt: Du, die Wache ist weg! Das Tor ist auf, komm mit Mir! Komm - wohin frage ich, fragen wir. Christus sagt, komm mit Mir zu Gott. Du kannst jetzt Gott finden! Ich greif dich bei der Hand. Bleib an Meiner Hand, Ich führe dich hin. Und nun will ich das gleich mit dem Vergleich beschreiben, mit dem Bild, das hier in dem Text verwandt ist. 

